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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


1 Berlin, vom 10. Juli. 


Se. Majeftät 
Kaufmann Caspar Stienen in Ancona an die Stelle des 
auf ſein Geſuch entlaſſenen bisherigen Konſuls Maggi da⸗ 
ſelbſt zum Konſul in den päpſtlichen Häfen des Adriatiſchen 
Meeres zu ernennen. ö 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
General⸗Intendanten der Schauſpiele und Kammerherrn von 
Hülfen die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Majeftät 
dem König der Belgier ihm verliehenen Commandeur-Kreuzes 
des Leopold⸗Ordens zu ertheilen. DB 


Deutfgland 


2 Berlin, 10. Juli. Die orientaliſche Frage hat eine 
Gereigipeit in die Polemik der Tagespreſſe gebracht, 928 die 
Zeitungsteftüre noch unerquicklicher macht, als es jemals ſonſt 
der Fall war. Es wimmelt von Invektiven, und wenn alle 
Publisiiten ſo kampfbereit wären, wie weiland Ehren⸗Gödſche 
der Freund Hayn, den Intelligenz⸗Drucker, auf Piſtolen fordern 
ließ, ſo würde ſicher an der Spree früher als an der Donau 
Blut fließen. Bekannter und verdienter Weiſe hat die Kreuz⸗ 
zeitung Alles was irgend deutſch fühlt und aus dieſem Gefühle 
heraus ſchreibt durch ihre maßloſe Ruſſenfreundlichkeit gegen ſich 
erbittert, und wiewohl man ſich als Preuße auf das Tiefſte in⸗ 
dignirt fühlen muß ſowohl über die Wahl des Objekts, das fie 
vertheidigt, wie über die Art, wie dieſe Vertheidigung geſchieht, 
ſo kann man andererſeits doch nicht umhin anzuerkennen, daß 
ihr Zuſchauer ein ziemlich ſtreitbarer Menſch iſt, wohlbewandert 
in der Kunft, in Zeitungsfehden „zu tanzen den Reigen des 
ſchrecklichen Ares.“ Spaßhaſter Weiſe hat er nebenbei noch 
das Amt des öffentlichen Anklägers übernommen, beiläuſig be⸗ 
merkt eine Errungenſchaft der erſten franzöſiſchen Revolution, 
die der beſchauliche Mann doch gründlich haßt und verketzert. 
Als moderner „Foucquier⸗Tinpille“ hat er in vergangener Woche 
erſtens die „Zeit“ dem ruſſiſchen Gouvernement wegen ihrer 
Leitartikel zur Berückſichtigung empfohlen und zweitens die Voſ⸗ 


ſiſche Zeitung wegen ihrer Beleuchtung des edlen ruſſiſchen Ma- 
nifeſtes enifjermaßen dem Staats⸗Anwalt eum. Mi der 


National-Ztg., die ihn für gewöhnlich ſchwatzen lä was er 
will und die höchſtens alle vier Wochen elne Schuß hut der 
dann aber allerdings in die neupreußiſchen Bollwerke „ein Loch 
reißt, wie ein Scheunthor groß“, hat der kleine, aber verwegene 
Mann vorläufig Waffenruhe, auf lange vermuthlich nicht „bei 
der Hitze“, wie er ſich häufig in feinem patriziſch-plebejiſchen 
Jargon auszudrücken pflegt. In den letzten Tagen nun hat 
ſich auch ſeine alte Feindin, die ultramontane Volkshalle, wie⸗ 
der lautbar gemacht, aber in einer Weiſe, die man um der 
Ehre der Preſſe willen geradezu als verwerflich bezeichnen muß. 
Dieſelbe ſagt nämlich, nachdem ſie den Standpunkt der Kreuz⸗ 
zeitung in der orientaliſchen Frage von ihrem Standpunkt aus 
beleuchtet hat, daß man, um für die Ausdehnung der Herrſchaft 
der Knute zu ſchwärmen, verrückt oder beſtochen oder von 
Natur aus infam ſein muß. Was zu viel iſt, das iſt zu 
viel; wenn man auch oft verſucht ſein möchte, gegen das Organ 
der kleinen, aber verwegenen Partei injurialiter zu verfahren, 
be muß man doch dieſer Verſuchung widerſtehen, weil man es 
er deutſchen Preſſe ſchuldig iſt, fie über den Regionen zu hal⸗ 
oe ihn 8 dag n gen nit nad Ban de 
m d notam nehmen möge ſich die ultramontane Köll⸗ 
ie „Ztg. für Norddeut „ 13 ittbei 
alle Nachrichten, welche hier 2 War a 
= Petersburg eingeben, von der 
Beſtürzung des Handelsſtandes und von der Furcht vor einer 
engliſchen Flotte in der Oſiſee ſprechen. „Die altruſſiſche Par⸗ 
tei iſt freilich des ruſſiſchen Hochmuths voll, eine öffentliche Mei- 
nung giebt es nicht in Rußland, und der Großfürſt Conſtantin 
hat ſeinen kaiſerlichen Vater eben ſo zu jener Partei hinüber⸗ 
gezogen, wie er ſelbſt die Spitze und Blüthe derſelben bildet; 
allein ich wieverhole Ihnen, was von glaubwürdiger Seite be⸗ 
hauptet wird, daß, wenn das ruſſiſche Kabinet nicht völlig von 
der furchtſamen Frledensliebe in London überzeugt wäre, die 
dringenden Vorſtellungen einiger Räthe und die ängstlichen Be⸗ 
ſorgniſſe der Geld⸗ und Handelswelt beſſere Berücfichtigung 
gefunden haben würden.“ Aus Petersburg bringt ferner die⸗ 
Nelbe Zeitung die intereſſante Notiz, daß gegenwärtig dort der 
Ngenieur Siemens verweilt, der den Auftrag behalten hat 
cht allein eine unterirdiſche Telegraphenleitung nach Warſchau 
einzurichten, ſondern auch eine noch weit großartigere bis ans 
chwarze Meer nach Odeſſa und Sebaſtopol. Sei 
. ) r t Jahren iſt 
darüber mit Hrn. Siemens, der auch ſchon in Petersburg war, 
unterhandelt worden; jrtzt wäre beinahe Alles geſcheitert, denn 
ei ſeiner Abreiſe wurde ihm der Paß verweigert, obwohl er 
durch den Finanzminiſter dringend zum raſchen Kommen ein⸗ 
Auen war und kontraktliche Verpflichtungen zu erfüllen hatte. 
8 fand ſich endlich, daß die Paßverweigerung auf Spezial, 
befehl des Kaiſers erfolgt war, dem von anderer Seite hinter⸗ 
bracht wurde, daß Herr Siemens ein Demokrat ſei, der in 
Schleswig gefochten und in Kiel Anſtalten getroffen habe, 
mittelſt Minen unter dem Waſſer die däniſch⸗ ruſſiſche Sloktr in 


der König haben Allergnädigſt geruht, den 
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die Luft, zu ſprengen. Herr Siemens war damals Artillerie 

Offizier, und was er in Kiel verſuchte, geſchah im Auftrage 

ſeiner Regierung. Es gelang, den Kaiſer von der Wahrheit 

zu überzeugen und Herr Simens erhielt ſeinen Paß. Im 

gegenwärtigen Augenblick iſt es aber nicht ohne Intereſſe zu 
ſehen, wie viele verſchiedenartige Intereſſen und Intriguen bei 
allen Gelegenheiten in Petersburg thätig find, 


I.S. Berlin, 10. Juli. Die „N. Pr. Z.“ erfährt, daß der 
Miniſterpräſident die oberſte Leitung der Hohenzollern'ſchen Ange⸗ 
legenheiten übernommen und den früheren Regierungspräſidenten 
von Wangenheim zur Bearbeitung dieſer Angelegenheit einbe⸗ 
rufen hat. — Nach dem „C.⸗B.“ hat der König dem Kaiſer 
von Rußland zu ſeinem am 7. d. ſtattgehabten Geburtstage ein 
eigenhändiges Schreiben überſandt. — Es wird dem „Fr. J.“ 
verſichert, daß Freiherr von Canitz von ſeinem früheren Poſten 
in Darmſtadt definitiv abberufen und dem dieſſeitigen Bundes⸗ 
tags⸗Geſandten Herrn von Bismark⸗Schönhauſen die Vertre⸗ 
tung bei dem großherzogl. heſſiſchen Hofe und bei der freien 
Stadt Frankfurt übertragen worden ſei. — Aus beſter Quelle 
kann die „Mittelrh. Z.“ mittheilen, daß nicht blos in der Diö⸗ 
ceſe Trier, ſondern auch in der Erzdiöceſe Köln jetzt bei ge⸗ 
miſchten Ehen dem Bräutigam vor der Trauung der Eid ab⸗ 
genommen wird, die Kinder katholiſch werden zu laſſen. — 
— In Hofkreiſen iſt jetzt häufig die Rede von einer bevor⸗ 
ſtehenden vollſtändigen Wiederbeſetzung der in den einzelnen 
Landestheilen, aus welchen die Monarchie im Laufe der Zeit 
erwachſen, ehemals beſtanden habenden Kron- und Hofämter, 
namentlich im Königreich Preußen, im Herzogthum Schleſien 
und den rheiniſch-weſtfäliſchen Landestheilen. Für das Groß- 
herzogthum Poſen ſtünde eben ſo die Kreirung ſolcher Kron⸗ 
ämter neu bevor. Es iſt dies ein Gegenſtand, mit welchem 
man ſeit längerer Zeit umgeht, ohne daß jedoch die Sache 
ſchon als ſo weit gediehen anzuſehen ſei, daß beſtimmte Per⸗ 
ſönlichkeiten bereits bezeichnet werden konnten. Zu bemerken 
iſt hierbei noch, daß in den öſtlichen Provinzen ein Theil dieſer 
Kron⸗ und Hofämter bis jetzt fortgeführt worden iſt, während 
andere daneben geruht haben. — Die „N. Pr. Z.“ ſchreibt: 
„Briefe, welche der Poſtbehörde zur Beſorgung an die Adreſſe 
anvertraut ſind, dürfen bekanntlich nur allein auf den Antrag 
der Staats-Anwaltſchaft mit Beſchlag belegt werden. Die 
Polizei nimmt für ſich ein gleiches Recht in Anſpruch, und 
zwar, weil nicht an allen Orten, wo eine Poſtbehörde iſt, auch 
gleichzeitig eine Staatsanwaltſchaft anweſend iſt, und weil in 
den meiſten Fällen durch das Nachſuchen der ftaatsanwalt- 
ſchaftlichen Vermittelung der Moment eines wirkſamen Eins 
ſchreitens verloren geht. Wie wir hören, werden die desfallſi⸗ 
gen Unterhandlungen der betreffenden Miniſterien ziemlich leb⸗ 
haft geführt.“ — Vorgeſtern hat eine kurze Sitzung der Zoll 
konferenz ſtattgefunden, in welcher die Tagesordnung für die 
demnächſtigen Verhandlungen feſtgeſtellt wurde. In der für 
geſtern anberaumten Sitzung ſoll, dem Vernehmen nach, über 
die in den Zollverträgen vorbehaltene Errichtung feier Nieder- 
lagen in den bedeutenderen Seeplätzen verhandelt werden. — 
Wie das „C. B.“ hört, wäre es mit Beſtimmtheit zu erwarten, 
daß unſer König mit dem Kaiſer von Oeſterreich im Laufe 
des Auguſt im Bade Iſchl zuſammentreffen wird. — Geſtern 
Mittag 12 Uhr publizirte der Kriminalſenat des König⸗ 
lichen Kammergerichts das Urtheil in dem bekannten Ver⸗ 
leumdungs-Prozeſſe gegen den Redakteur der „Neuen Preußi⸗ 
ſchen Zeitung“ Aſſeſſor Wagner. Das Appellationsgericht 
beſtätigte die vom erſten Richter in beiden Sachen erkannte 5⸗ 
und 2monatliche Gefängnißſtrafe und ſchärſte auf die Appella⸗ 
tion der Staats-Anwaltſchaſt das Urtheil noch dahin, daß es 
die einmalige öffentliche Bekanntmachung des Urtheils durch die 
„Voſſiſche“ und „Spenerſche Zeitung“ anordnete. 

Man ſchreibt der „Köln. Z.“ von hier: Aus Petersburg 
ſind briefliche Nachrichten eingelaufen, daß die Cholera daſelbſt 
mit ungewöhnlicher Heftigkeit aufgetreten ſei. Es iſt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Krankheit ſich gegen Süden ausbreitet und 
namentlich, wenn große Truppenmaſſen concentrirt werden, 
unter der ruſſiſchen Armee ähnliche Verwüſtungen anrichtet, wie 
im ungariſchen Feldzuge. — Die „Wehr⸗Zeitung“ hebt hervor, 
daß mindeſtens zwei Monate erforderlich wären, um eine Armee 
von 100,000 Mann in den unteren Donaugegenden zuſammen 
zu ziehen. Mit einem einzigen Armee Corps den Feldzug zu 
eröffnen, wäre mehr als gewagt, und bei der Art und Weiſe, 
wie der Krieg auf einer langgeſtreckten Linie geführt werden 
müßte, würden denn doch die 60,000 Mann, welche die Times 
für ausreichend hält, das Feld ſchwerlich behaupten konnen. 
Wirklich naiv iſt es, wenn man aus Petersburg ſchreibt, es 
wäre gar nicht unmöglich, daß, ſobald England ſich in die Sache 
miſchen würde, 30,000 Ruſſen in England landeten. Was 
koͤnnte den Engländern erwünſchter ſein, als das Erſcheinen 
der ruſſiſchen Flotte in der Nordſee mit 30,000 Mann Lan⸗ 
dungstruppen an Bord?! Es wäre dies die beſte Gelegenheit, 
nicht blos die feindliche Flotte zu vernichten, ſondern zugleich 
einen uublutigen Sieg über die ruſſiſche Land-Armee davon 
zu tragen und 30,000 Mann uſſiſcher Garden entweder in 
den Grund zu bohren oder gefangen zu nehmen. — Es iſt 
von Neuem die Nede davon, daß auch ein preußiſcher Ge⸗ 
neral nach Petersburg geſandt werde. 
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— Der Pariſer Korreſpondent des Ozas ſchreibt: „Die 
in Paris weilenden Ruſſen, namentlich die Mitglieder der Ruſ⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft polemifiren ſehr leidenſchaftlich mit Mit⸗ 
gliedern anderer Geſandtſchaften und mit Regierungsperſonen. 
Ihrer Meinung nach iſt Rußland im Recht; natürlich, weil es 
die Macht hat, ſein vermeintliches Recht geltend zu machen. 
Sie find ganz überzeugt, daß der Europäiſche Weiten es nicht 
wagen werde, ſich Rußland zu widerſetzen. Die Ruſſen drohen 
mit gewiſſen furchtbaren Geheimniſſen, in deren Beſitz ihre 
Marine fein ſoll. Der Admiral Cs tile, welcher dieſe Dro⸗ 
hungen mit anhörte, lächelte darüber und meinte, das bloße 
Feuer der vereinigten Franzöſiſchen und Engliſchen Flotte werde 
vollkommen hinreſchen, die Ruſſiſchen Geheimniſſe unwirkſam 
zu machen. Die Franzoſen ſcheinen zu fürchten, daß der Friede 
die Entſcheidung der Orientaliſchen Frage nur weiter hinaus 
ſchieben werde und wünſchen deßhalb ein entſchiedenes Auftre⸗ 
ten der Regierung den Ruſſiſchen Anmaßungen gegenüber. 
Ein Seekrieg ſchreckt ſie durchaus nicht, denn ſie wiſſen, daß 
derſelbe, wenn er auch 100 Millionen koſtete, kein großes Un⸗ 
glück für Frankreich ſein würde. Weit mehr fürchten ſie ſich 
jetzt vor einer Mißernte, die Frankreich einen Schaden von 600 
Millionen verurſachen würde.“ | 


Breslau, 6. Juli. Die Prämiirung der Ausſteller der 
letzten Induſtrie⸗Ausſtellung iſt nun erfolgt. Der Handelsmi⸗ 
niſter iſt auf die Vorſchläge der Kommiſſion der Preisrichter 
durchgängig eingegangen, jedoch mit der Modifikation, daß die 
Prämiirung immer um einen Grad niedriger, als der Vor⸗ 
ſchlag lautete, erfolgt iſt. Demgemäß wurden 6 große ſilberne, 
auf den Inhaber lautende, 17 kleine ſilberne, und 19 bronzene, 
zuſammen 42 Medaillen vertheilt. — Die „N. O. 3.“ erzählt 
von einem Handgemenge zwiſchen Studenten und Nachtwäch⸗ 
tern, welche mit der Herbeirufung von Militär, aber ſonſt ohne 
große Folgen endete, etwa diejenigen ausgenommen, welche 
noch die Unterſuchung herbeiführt. Ein anderer Erzeß wurde 
durch eine Schaar Jungen vorgeſtern verübt, die vor einem 
Fleiſcherladen eine Katzenmuſik exerzirten und durch eine Mili⸗ 
tär⸗Patrouille verjagt werden mußten. 

Wreſchen, 5. Jull. Dem Pfarrer Lukaſzewiez it 
von dem Herrn Ober-Präſidenten der Provinz geſtattet wor⸗ 
den, vom 2. d. M. ab in Zerkow Miſſionen abhalten zu 
laſſen; doch iſt an dieſe Erlaubniß die Bedingung geknüpft, 
daß die Predigten nur in der Kirche, und nur für den Fall 
auf dem Kirchhofe gehalten werden dürfen, wenn der Kirchhof 
mit einer 8 Fuß hohen Umfriedigung verſehen iſt. (Poſ. Z.) 


Elberfeld, 7. Juli. Die hieſige Zeitung ſchreibt ſehr 
wahr: „Die griechiſche Kirche im Oriente ſtimmt weder im 
Dogma, noch in der Verfaſſung, noch im Cultus mit der ruſ⸗ 
ſiſchen vollſtändig überein, ſondern zwiſchen beiden herrſchen 
in dieſen drei Beziehungen noch ſolche Verſchiedenheiten, daß 
man ſie ſehr wohl als zwei verſchiedene Kirchen betrachten 
kann und ſelbſt muß.. Peter der Große änderte die Ver⸗ 
ſaſſung der Kirche feines Landes aus eigener Machtvollkom⸗ 
menheit von Grund aus; er raubte ihr den Charakter der Frei⸗ 
heit und Selbſtſtändigkeit völlig und machte ſie in jeder Be⸗ 
ziehung zur Dienerin, ſogar zur Sclavin des Staates, indem 
er ſich ſelbſt in den Stuhl des Pontifer Maximus ſetzte. Wir 
wollen die Frage nicht unterſuchen, ob er zu einer ſolchen Re⸗ 
volution in der Kirche berechtigt war; aber die Frage muß 
entſchieden werden, ob die griechiſche Kirche in der Türkei dieſe 
fürſtliche Revolution in der ruſſiſchen Kirche je anerkannt habe, 
damit die Worte des Manifeſtes: „„Unſere orthodoxe Kirche““, 
auf fie Anwendung finden können. Neben dem ruſſiſchen Cle⸗ 
rus, deſſen Widerſtand von Peter gewaltſamer Weiſe unter⸗ 
drückt wurde, proteſtirten auch der Patriarch von Konſtantino⸗ 
pel und die anderen Metropolitanen der griechiſchen Kirche im 
Orient gegen die moskowitiſche Kirchen-Revolution, und ſeit⸗ 
dem iſt von den Häuptern dieſer Kirche nie der ruſſiſche Papſt 
anerkannt worden... Die Worte des Manifeſtes: „„Unſere 
orthodoxe Kirche““ im Orient, enthalten demnach in jeder 
Hinſicht eine Falſchheit und müſſen alſo überſetzt werden: Wir 
laſſen unſere Armeen marſchiren, um die griechiſche Kirche im 
Orient zu erobern und ihr mit Gewalt das Joch des ruſſiſchen 
Cäſaropapismus auf den Nacken zu legen. Eine Sprache die⸗ 
ſer Art würden wir verſtehen, doch die des Manifeſtes liegt 
jenſeits der Grenzen unſeres Begreifens. . Da die griechiche 
Kirche mit dem kuſſiſchen Papismus als Supremat nichts zu 
thun haben will, ſo geht die Abſicht des Verfaſſers des Ma⸗ 
nifeſtes dahin, die Pforte zu zwingen, die griechiſche Kirche 
wider ihren Willen der ruſſiſchen Suprematie zu überliefern.“ 

Aachen, 7. Juli. Die hieſige Zeitung ſchreibt: „Man 
ſagt jetzt, Rußland werde ſich ſchon wieder zurückziehen, wenn 
es nur einmal gezeigt habe, daß es ſeinen Willen durchſetzen 
könne; denn Erſteres müſſe es, weil es keine Schwäche zeigen 
dürfe, da es ſonſt ſeinen Credit im Orient einbüße. Man iſt 
in der That äußerſt zartfühlend. In Deutſchland hat ſchon 
Der und Jener einen Rückſchritt thun müſſen, und ſogar mehr 
als Einen; es iſt Niemandem eingefallen, uns davon abzu⸗ 
rathen, weil unſer Credit dadurch gefährdet werde. Allein 
Rußland gegenüber ſollen wir rückſichtsvoll fein und feinen 
Ruf ſchonen, als ob es eine feine Dame wäre. Aber wenn 


es fo ſchwächlich ift, fo fol man es und nicht als Schreckbild 
vormalen, wenn ſtark, ſo haben wir nicht nöthig, wenn es 
ſtolpert, ihm noch unter die Arme zu greifen. Was geht das 
uns an, ob es ſeinen Credit auf Völker verliert, die nicht ein⸗ 
mal ſeine Unterthanen ſind? Wollen dieſe nichts von ihm wiſſen, 
deſto beſſer für uns; denn es wird uns dereinſt um ſo leichter, 
es von Schritten abzuhalten, die, wenn wir ſie erlauben, 
unſere eigene Exiſtenz gefährden.“ 
Kaſſel, A. Juli. Vergangene Nacht zwiſchen 11 und 
12 Uhr wurde der Stiſts⸗Forſtaufſeher Müller zu Eſchen⸗ 
ſtruth vor ſeiner Wohnung von dem dortſelbſt ſtationirten 
Commandojäger Witzel erſchoſſen. Die näheren Umſtände die⸗ 
ſer ſchweren That ſind folgende: Vor vierzehn Tagen war in 
dieſem Dorſe Tanzmuſik, wobei es zwiſchen Müller und Witzel 
zu Streitigkeiten kam, welche an jenem Abende zwar beſeitigt, 
leider aber, wie die Folge lehrte, nicht geſchlichtet wurden. 
Geſtern kam es, wie es ſcheint, zu neuen Wirthshausſtreitig⸗ 
keiten, diesmal aber mit dem Sohne des Forftauffehers, einem 
Schäfer; derſelbe wurde, als er Abends 11 Uhr nach Haufe 
zurückkehren wollte, von genanntem Witzel und einem andern, 
daſelbſt ebenfalls auf Forſtſchutz-Commando ſtehenden Jäger, 
Namens Wacker, verfolgt; er rief ſeinen Vater um Hülfe und 
ſuchte ſich gegen Beide zu vertheidigen; da trat ſein Vater im 
Nachtkleide vor die Hausthür und erhielt in dem Augenblicke 
f 5 Schuß, der nach wenigen Momenten ſein Leben endigte. 
Ein zweiter Schuß, der jedenfalls dem Sohne des ꝛc. Müller 
gelten ſollte, verfehlte ſein Ziel. (Kaſſ. Z.) 


Braunſchweig, 7. Juli. In der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung vom 30. v. Mts. kam endlich der 
Antrag des Herrn Röpcke auf Aufhebung der Bürgerwehr zur 
Entſcheidung. Derſelbe wurde mit 12 gegen 8 Stimmen ab» 
gelehnt und dann die Vorſchläge des Magiſtrats unter Vorbe- 
halt einer weiteren Verhandlung deſſelben mit dem Commando 
der Bürgerwehr über die erforderlichen Aenderungen in deren 
Organiſation, insbeſondere über die Beibehaltung der Fouriere 
und Tamboure, angenommen. Ebenſo wird ein von Herrn 
Kloß geſtellter Zuſatzantrag angenommen, daß bei den jährlich 
zweimal ſtattfindenden Inſpektionen auch Waffenübungen in 
dem Maße und zu dem Zwecke veranſtaltet werden, um die 
Wehrmänner mit dem Nothwendigſten in der Handhabung der 
Waffen, insbeſondere mit dem Laden der Gewehre bekannt zu 
machen. 


Eeiſenach, 7. Juli. Heute hielt die Conferenz der hö⸗ 
heren Polizeibeamten ihre erſte Sitzung in einem Saale des 
Großherzoglichen Reſidenzſchloſſes, welcher ihr bereitwillig zu 
dieſem Zwecke eingeräumt ward. Faſt alle deutſche Regierun⸗ 
gen, welche zum Paßkarten-Verein gehören, find in der Ver— 
ſammlung vertreten; die unſrige durch den Geheimen Regie— 
rungsrath Schombach, während ein Beamter der hieſigen 
Bezirksdirektion das Protokoll führt. — Die heutige Beſpre— 
chung galt dem Vernehmen nach einer, die Fremden-Controlle 
beſſer ſichernden Einrichtung der Paßkarten. Andere Gegen— 
ſtände der Beſprechung werden ſehr geheim gehalten; jedoch 
läßt Manches darauf ſchließen, daß eine beſſere Ueberwachung 
und beſchleunigtere gegenſeitige Mittheilung geheimer Verbin⸗ 
dungen in den Vordergrund treten werde. (V. 3. 


München, 5. Juli. Seit der Rückkehr ves Königs iſt die Pan⸗ 
dorabuchſe aller möglichen Gerüchte ausgeſtrömt. Nicht allein den ho⸗ 
hen Verwaltungeſtellen in den Provinzen, auch dem Miniſterium wird 
eine ganz neue Geſtaltung zugedacht. Wer die periodiſche Wiederkehr 
dieſer Gerüchte kennt, wird wiſſen, wie viel Wahrheit und Dichtung in 
ihnen liegt. Für München und unſere politiſche Atmoſphäre überhaupt 
haben dieſe Conjecturen eine gewiſſe Bedeutung in ſo weit erlangt, als 
in ihnen die Meinungen und Wünſche der Parteien zu Tage brechen und 
einige Augenblicke lang glauben machen, es ſei noch wie in den beſſeren 
Tagen. Es dauert aber nicht lange, fo ſinkt, wenn die erträumte Ver- 
änderung einzutreten vergeſſen, Alles wieder in die tiefſte Apathie und 
Stagnation zurück. So wunderliche und überſprudelnde Wünſche man 
eben erſt gehabt, fo hat man plötzlich gar keine mehr und dankt Gott, 
daß wieder die Schlafenszeit eingetreten iſt. Es gab hier eine Zeit, in 
der man ſich, weil die friſche Gebirgsluft hereinweht, einbildete, an ge⸗ 
ſundem Menſchenverſtand und am Treffen des eigentlichen Kernes aller 
wahren politiſchen Fortſchritte, dem übrigen Deutſchland weit voraus zu 
fein. Auch hieß es immer, hier werde die Reaction keinen Boden finden, 
ſondern auf halbem Wege ſtehen bleiben, wenn nit ganz ſich verlieren. 
Seit Jahr und Tag haden wir einſehen müſſen, daß die Reaction hier 
ſo gut wie anderswo Geſchäfte macht, ja, weil ſie vielleicht etwas ſchlauer 
aufiritt, ſogar etwas beſſere und lohnendere. — Mit der Gerichtsorga⸗ 
niſation ſtehen wir auf Null, an die alte claſſiſche Wichtigkeit unſeres 
Landtages wagt kaum Jemand ohne Lächeln zu denken, die Preſſe kommt 
aus den Confiscationen und Prozeſſen gar nicht heraus, und unſere aus⸗ 
wärtige Politik haben wir vollſtändig unfrankirt zurückerhalten. Wenn 
Männer wie der Nürnberger Stadtgerichtsdirector Seuffert, die man das 
in den ſchlimmen Zeiten bewährte non plus ultra pon Loyalität be- 
zeichnen kann, in ernſtlichen Verdacht genommen werden, ſo darf man 
wirklich ſchon für den gefunden Menſchenverſland etwas beſorgt fein. 
Die jetzigen Gerüchte ſind in ſo fern nicht ohne alle Bedeutung, als ſie 
ſich an in der That zu löſende Fragen anknüpfen. Auf dem halben 
Wege wird man in den inneren Landesfragen nicht ſtehen bleiben können. 
Dazu kommt, daß das Miniſterium des Innern, das in den Händen 
eines zu allem entſchloſſenen Emporkömmlings iſt, mehr als vielleicht 
alle andern weiß, was es eigentlich will Graf ee der Minie 
ſter des Innern, die Perſon, auf welche jetzt alle Blicke gerichtet find, 
war im Jahr 1848 noch Regierungsaſſeſſor, trat ſpäter an die Spitze 
des hieſigen Polizeiweſens, das er allerdings aus altem Schlendrian 
ganz neu, organifirt und auf allen Punkten ſchlagfertig und energiſch ge— 
macht hat, und die Verdienſte, die er ſich hier erworben, haben ibn in's 
Miniſterium gebracht. Die lange Abweſenheit des Ritter von Wendland 
von feinem Pariſer Poſten trägt auch das ibrige bei, ihn in den Ge— 
rüchten mit einem Portefeuille für die Zukunft zu verſorgen. Aus guter 
Quelle weiß ich, daß die Fama hierbei irre geht. Wenn Modificationen 
im Miniſterium vorgehen ſollten, ſo werden fie böchſtens den Cultus— 
miniſter v. Zwebl und den Juſtizminiſter v Kleinſchrod betreffen. Gegen 
erſteren intriguirt ſeit lange die ultramontane Partei, den letzteren möch⸗ 
ten die reinen Loyaliſten gern aus dem Sattel bringen, weil fie ihn für 
das einzige kerngeſunde und unerſchütterte Element des bairiſch confti- 
tutionellen Altliberalismus halten, für einen Mann, der ſtreng Wort 
und Grenze gebalten willen will. Daß Herr v. d. Pfordten bedroht 
wäre, iſt ganz unbegründet, und vielleicht bleiben auch alle anderen Mi⸗ 
niſter, wenn man ſie mit guten Hoffnungen auf die Zukunft verweiſt. — 
Unſere Ultramontanen folgen dem Streike der Kirchenfürſten mit athem⸗ 
loſen Eifer und ſie würden viel darum geben, wäre erſt München wieder, 
wie ebedem, der Centralpunkt der hierarchiſchen Bewegungen geworden. 
Daß daran im Stillen gearbeitet wird, iſt unfehlbar, allein der Um⸗ 
ſchwung der neuen Zeit hat in ſeinen Conſequenzen hier gewiſſe Contre⸗ 
minen geſchaffen, von denen man in der vormärzlichen Zeit freilich keine 
Ahnung batte. — Während man dieſſeits des Rheins die Strafhäuſer 
ſich überfüllen, die Hinrichtungen ſich mehren ſieht, kommen in der Rhein⸗ 
pfalz die Wucherprozeſſe nicht zu Ende, wieder ſteht in den nächſten Ta 

en ein Jude Lewi von Kirchheim-Bonlanden vor den Schranken, der 
fe ein Vermögen von 300,000 Fl. durch Wucher ee ee ſoll. 
Ztg. 


Lübeck, 7. Juli. Geſtern haben ernſte Arbeiter-Un- 
ruhen unter den bei den Travebauten befhäftigten Tagelöh⸗ 


| 


nern ſtattgehabt, zu deren Beilegung polizeiliche Hülfe requirirt 
werden mußte. Zwei der unruhigſten Arbeiter ſind verhaſtet 
und eine gerichtliche Unterſuchung über den Vorfall eingeleitet 
worden. Unzufriedenheit mit dem Tagelohn von 15 Schilling 
ſoll die Urſache des Tumults geweſen ſein. (M. C.) 


Deſterreich. ao; 
Wien, 7. Juli. Dem Vernehmen nach iſt der nach 
St. Petersburg abgereiſte K. K. Obeſt, Herr Graf von Bet: 
ter, der Ueberbringer eines Kaiſerlichen Gratulationsſchreibens 
zu dem am 7. Juli eintreffenden 57. Geburtsfeſte Sr. Maj. 
des Kaiſers von Rußland. 
Dem Vernehmen nach wird gegen die Verbreiter der 
verfrühten Gerüchte, daß die Ruſſen in die Donaufürſtenthü⸗ 
mer einmarſchirt waren, nach dem Preßgeſetz gerichtlich vorge— 
gangen werden. Dabei iſt zu bemerken, daß dies der erſte 
Preßprozeß wäre, den ein hieſiges Journal ſeit Wirkſamkeit 
des Preßgeſetzes — jetzt gerade ein Jahr — zu 5 
(Schl. Z. 

Wien, 8. Juli. So gedrückt auch die Stimmung ſein 
mag, die hier in den Volkskreiſen vorherrſcht, ſo hat ſie doch 
auch ihren großen Humor. Nachdem eine Woche lang und 
darüber über Ein⸗ und Nichteinrücken der Ruſſen in die Do⸗ 
naufürſtenthümer geſtritten und gewettet worden, ſo ſtreitet und 
wettet man jetzt über die Dauer der ruſſiſchen Occupation. 
Die Einen ſetzen ſie bis zum Herbſt an, die Andern laſſen die 
Ruſſen überwintern, die aber, welche den meiſten Scharfblick 
zu beſitzen meinen, ſehen die Ruſſen das Unterpfand für immer 
behalten. Es iſt intereſſant zu erfahren, daß es auch hier 
Politiker giebt, welche im Angeſicht der Thatſachen an ein ger 
heimes Einverſtändniß zwiſchen der dieſſeitigen Regierung und 
dem Kabinet von St. Petersburg glauben; ſie weiſen beſon⸗ 
ders auf die Akte und Reden hin, womit der K. K. Inter⸗ 
nuntius Freiherr v. Bruck ſich in Konſtantinopel eingeführt hat 
und auf die ganze ſehr kühle Ueberraſchung, die ſeine Ankunft 
der Pforte gewährt hat. An ein geheimes Einverſtändniß zwi⸗ 
ſchen dem hieſigen Cabinet und dem von St. Petersburg für 
alle Eventualitäten iſt aber nicht im entfernteſten zu denken, 
man müßte denn annehmen, daß die ſeit der Sendung des 
Fürſten Leiningen unverkennbar lauer gewordenen Beziehungen 
zwiſchen beiden Höfen nur auf Schein und abſichtlicher Täu⸗ 
ſchung der öffentlichen Meinung beruht hätten. Von den hie- 
ſigen Journalen iſt die Preſſe das einzige, das die Aufrecht 
haltung des Friedens einigermaßen bezweifelt. — Geſtern gab 
Herr v. Meyendorf zur Feier des Geburtsfeſtes ſeines Souve— 
rains ein diplomatiſches ſehr beſuchtes Diner. Vor demſelben 
hatte Graf Weſtmoreland mit Herrn v. Meyendorf eine längere 
Conferenz, die ſich auf die neueſten aus St. Petersburg eins 
gegangenen Nachrichten bezog; am Tage vorher verkehrte der 
ſelbe Staatsmann auch mit dem Graſen Buol. Unter allen 
hieſigen Diplomaten hat Baron v. Bourqueney in letzter Zeit 
die meiſte Neſerve beobachtet, ein Umſtand, der zu dem Glau— 
ben veranlaßt, daß der Kaiſer der Franzoſen im Geheimen ehr— 
geizige Abſichten und Pläne hege und die orientaliſchen Wirren 
zu einem Continentalkriege ausbeuten wolle. Von unterrichteter 
Hand erfahre ich das volle Gegentheil, daß gerade das fran— 
zöſiſche Cabinet neuerdings bemüht iſt, zu Vermittelungen in 
Petersburg und Konſtantinopel die Hand zu bieten. (V. Z.) 

— Die Wiener „Preſſe“ meldet: Aus verläßlicher Quelle 
erfahren wir, daß die Stärke des ganzen in die Donaufürftens 
thümer vorläufig einrückenden ruſſiſchen Armeekorps 25,000 
Mann beträgt, beſtehend aus einer Diviſion des 4. und einer 
Diviſion des 5. Corps. Die vier anderen Diviſionen der bes 
treffenden Corps (da jedes ruſſiſche Corps aus 3 Diviſionen 
beſteht) ſtehen, und zwar die 2. und 3. Diviſion des 4. Armee⸗ 
korps echelonsförmig an der moldauiſchen Grenze, und die 2te 
und 3. Diviſion des 5. Armeekorps bei Odeſſa und Sebaſtopel. 
Kommandant des 4. Armeekorps iſt General Dannenberg, das 
5. Armeekorps wird von Lüders befehligt. Bei den ausgedehn⸗ 
ten Dislokationen dieſer beiden Armeekorps, vorzüglich jenes 
des Generals Lüders, iſt demnach nicht zu vermuthen, daß die 
Kriegsoperationen mit großer Raſchheit beginnen ſollen. Außer 
General Dannenberg iſt am 3. auch General Lüders mit der 
Vorhut ſeines Armeekorps in die Moldau eingerückt. An dem- 
ſelben Tage wurde in Jaſſy verſichert, daß Omer Paſcha ſein 
bei Schumla konzentrirtes Armeekorps gegen die Wallachei vors 
zuſchieben beginne. 

— Nach Berichten aus Jaſſy treffen die Ruſſen im Lande 
ſolche Vorkehrungen, die auf einen langen Aufenthalt zu ſchließen 
berechtigen. Schon vor dem Einrücken der erſten Colonnen 
wurden durch die Quartiermacher geeignete Plätze zu Winters 
quartieren geſucht, Poſtenverbindungen hergeſtellt u. dergl. m. 
Auch ſind die Verproviantirungen auf mehrere Monate erfolgt, 
und es wird noch immer für Herbeiſchaffung von Lebensmitteln 
für die ruſſiſchen Truppen Sorge getragen. 

Frankreich. 

Paris, 8. Juli. Unſer Kriegs-Miniſter ſoll in ſeiner 
neulichen Unterredung mit dem Prinzen von Preußen geäußert 
haben, die Haltung der nordiſchen Mächte, dem Kaiſer der 
Franzoſen gegenüber, ſei nicht immer von der Art geweſen, 
wie man es ihrerſeit gegen den Mann habe erwarten dürfen, 
durch den ihre Throne befeſtigt worden ſeien. Wie verlautet, 
hat der hieſige preußiſche Geſandte einige Tage ſpäter in einer 
von ihm erbetene Audienz dem Kaiſer die wohlwollenden Ge— 
ſinnungen ſeines Monarchen betheuert. 5 

Ich erfahre ſoeben, daß von London eine Depeſche an die 
franzöſiſche Regierung eingegangen iſt, in welcher gemeldet wird, 
daß die miniſterielle Kriſis noch einmal beigelegt ſei, indem 
Lord Aberdeen ſich im Miniſterrathe mit Lord Palmerſton ver⸗ 
ſtändigt habe. Die Vertagung der orientaliſchen Debatte er⸗ 
klärt man in Paris dahin, daß man noch neue Nachrichten aus 
Konſtantinopel abwarten wolle, die vielleicht friedlicher Natur 
ſind. An dem guten Einvernehmen Frankreichs und Englands 
iſt nicht zu zweifeln. Graf Walewski drängt die thatenſcheue 
Aberdeeniſche Politik zum kräftigen Handeln. (K. Z.) 

— Pariſer Blätter melden aus Florenz, daß der dor⸗ 
tige Gerichtshof endlich das Urtheil in der Angelegenheit Guer⸗ 
razzi's und Konſorten gefällt hat. Guerrazzi und Petracchi, 
Oberoffiziere der Freiwilligen von Livorno, wurden jeder zu 15 
Jahren in Eiſen, Montazio, Journaliſt, zu 90 Monaten der 
nämlichen Strafe, und Capecchi zu 63 Monaten verurtheilt. 
Ueber neun Angeklagte wurde lebenslängliche Kerkerſtrafe in 
contumaciam ausgeſprochen. 


* 2 
Großbritannien. 

London, 6. Juli. Im engliſchen Oberhauſe brachte geſtern Lord 
Ellenborough eine Bill ein, welche die oſtindiſche Compagnie ermächtigen 
fol, ihre in Oſtindien ſtehenden Truppen von 12,000 auf 20,000 Mann 
und ihre in England befindlichen Reſerven von 2000 auf 4000 Mann 
zu erhöhen. Obgleich in der Regierungsbill über die Erneuerung des 
Freibriefs der Compagnie derſelbe Vorſchlag enthalten iſt, hielt Lord 
Ellenborough es doch für angemeſſen, denſelben ſchon jetzt mittelſt eines 
beſonderen Geſetzentwurfs vor das Oberhaus zu bringen, damit jeden- 
falls dieſer die Wehrkraft Oſtindiens betreffende Punkt baldmöglichſt er⸗ 
ledigt werde. Die erſte Leſung der Bill wurde auch ſofort genehmigt. 
Im Uuterhauſe zeigte geſtern Lord John Ruſſell an, daß die Regie⸗ 
rung ihre Bill über den Volks Unterricht in dieſer Seſſion nur bis zur 
zweiten Leſung zu fördern beabſichtige; d. h mit anderen Worten, die 
Bill iſt zurückgenommen. Herr Morgan Cobbett erhielt die Erlaubniß, 
eine Bill einbringen zu dürfen, wodurch die Arbeitszeit in Fabriken für 
Weiber, Kinder und jugendliche Perſonen in den erſten fünf Tagen der 
Woche auf zehn Stunden, am Sonnabend aber auf 7½ Stunden be⸗ 
ſchränkt werden ſoll. In Bezug auf die gegen das vorige Miniſterium 
(Derby-Disraeli) gerichteten Vorwürfe wegen Mißbrauchs des Regie⸗ 
rungs⸗Einfluſſes in den Schiffswerften zur Einiotrfung auf die Wahlen 
an den betreffenden Orten, beantragte Herr Keating, das Haus ſolle 
dies noch nachträglich durch die beſondere Erklärung rügen, „daß wäh⸗ 
rend der frühern (torpiſtiſchen) Admiralitäts⸗Verwaltung das Stellen- 
vergebungsrecht in den Kriegsſchiffswerften, fo wie überhaupt der Ein⸗ 
fluß der Admiralität zu polltiſchen Zwecken der Art mißbraucht worden 
ſei, daß dadurch ein unrühmliches Licht auf das betreffende Departement 
fiel, und die betreffende Thätigkeit des Dienſtes ſelbſt beeinträchtigt 
wurde.“ Der Antrag auf Vertagung der Sache wurde von Lord Pal- 
merſton unterftüßt und mit 100 gegen 59 Stimmen genehmigt. 
London, 8. Juli. Die „Morning Poſt“ erklärt mit 
Schrift: „In den letzten Tagen gingen I Paris und London orte 
um, des Inhalts, daß die Anſichten Englands und Frankreichs in Bezug 
auf den im Orient einzuſchlagenden Weg nicht identiſch ſeien, daß keine 
der beiden Mächte ſich darüber entſcheiden könne, in welchem Lichte man 
die Beſetzung der Donau⸗Fürſtenthümer betrachten ſolle, daß England 
namentlich Symptome von Wankelmuth zeige, daß es Anſtand nehme, 
ſeine Flotte in die Dardanellen einlaufen zu laſſen, und den Wunſch 
hege, die Türkei möge einen friedlichen Weg zu einem beſtmöglichen Ver⸗ 
gleich mit Rußland entdecken. Wir können ein unbedingtes Dementi 
dieſen Gerüchten geben, welche ihren Urſprung keiner anderen Quelle ver- 
danken, als dem Bemühen ruſſiſcher Intrigue, Mißtrauen zwiſchen den 
Cabinetten von London und FAR, zu ſäen, jo wie der eben ſo frucht⸗ 
baren Erfindungskraft des Börſenſchachers. „Wir bekräftigen zuverſicht⸗ 
lich, daß IM die Politik wie die Handlungsweiſe Englands und Frank⸗ 
reichs Eins find. Beide Mächte betrachten die Invaſion der Fuͤrſten⸗ 
thümer als eine Verletzung der Integrität und Unabhängigkeit des otto⸗ 
maniſchen Reiches, und als einen Krlegsgct. 
„Natürlich haben die Flotten in Beſica-Bai keine Ordre, die Dar- 
danellen zu paſſiren. Eine ſolche Ordre wäre eine eben ſo offenkundige 
Verletzung der Unabhängigkeit der Pforte, wie diejenige, welche der 
Czaar e hat. Es ift die Pflicht der Admirale Dundas und Ha⸗ 
melin, den Befehlen ibrer reſpectiven Geſandten unbedingt zu gehorchen. 
Die dem Lord Stratford de Redeliffe und Herrn de la Cour gegebenen 
Weiſungen lauten dahin, die vereinten Flotten ganz zur Verfügung des 
Sultans zu ſtellen — für den jetzt unbezweifelten Fall, daß er die ge⸗ 
genwärtige rechtswidrige Invasion feines Gebietes für einen Kriegsact 
hält und als ſolchen proclamirt. Die Geſandten ſind angewieſen, die 
Seemacht Englands und Frankreichs in dem Augenblicke, wo die Pforte 
es verlangt, herbei zu rufen, nicht nur, damit ſie in die Dardanellen 
einfahre, ſondern damit fie im ſchwarzen Meere zu jeder beliebigen Opera⸗ 
tion ſchreite, welche unſer Alliirter für feine Sicherheit und feinen Vor⸗ 
theil erforderlich glauben mag.“ 
Der „Morning Advertiſer“ glaubt, daß die „Poſt“ Lord Palmerſton's 
Organ ſei, und dringt auf die Zurückberufung Lord Palmerſton's in's 
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„Daily News“ preiſt die Conſequenz, Geradheit und Ehrenhaftig⸗ 
keit, mit der ſich Louis Napoleon IA Anfang se gcgen Pali 
in der orientaliſchen Frage angeſchloſſen. Dadurch werde die S ellung 
Englands eine viel vortheilhaftere und feſtere. Durch den vom Czaaren 
Nikolaus begangenen Friedensbruch ſeien alle bisherigen ruſſiſch⸗türkiſchen 
Verträge Maculatur geworden, und künftige Verträge könnten nun, un⸗ 
ter den Augen Englands und Frankreichs, eine vorſichtigere Faſſung er⸗ 
halten An der abſoluten „Möglichkeit“ eines ſolchen Ausganges zwei⸗ 
feln, hieße die Suprematie und Allmacht Rußlands anerkennen; aber ein 
Zweifel an der Wahrſcheinlichkeit iſt nur zu natürlich, wenn man an die 
zleidenſchaftliche Friedenswuth“ und die „heroiſche Nachgiebigkeitsſucht“ 
ord Aberdeen's und ſeiner Freunde denkt. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen machten geſtern ihre 
Abſchiedsbeſuche bei den Herzoginnen von 5 Gloceſter 9105 Kim 
bridge, empfingen noch einen Beſuch der Derjogin von Orleans und 
brachten die letzten Stunden vor der Abreiſe bei der Königin zu, die 
ihren hohen Gäſten das Geleit bis in die große Halle des Palaſtes gab 
(Prinz Albert iſt durch ein leichtes Unwoblſein in feinen Appartements 
feſtgehalten). Um 8 Uhr ſchieden Ihre Königl. Hobeiten aus Bucking⸗ 
ham Palace und fuhren mit dem gewöhnlichen Poſt⸗Expreßtrain nach 
Dover, um von dort uͤber Calais nach Deutſchland zurück zu kehren. 
— Der „Globe“ zeigt an, daß Lapard ſeine Motion auf Monta 
verſchoben hat. Daneben verſichert der „Globe“ noch einmal, 45 — 
land und Frankreich vollkommen einverſtanden ſeien, und verweiſt auf 
die von Konſtantinopel telegraphirte Nachricht, daß man dort entſchloſſen 
fei, das Ueberſchreiten des Pruth als Krieg zu behandeln. Die zu er» 
greifenden Maßregeln ſeien Sache des Details, nicht der Politik. 

| ann don et iſt durch die Rolla (8 Kano- 
nen), Nerbudda (12 Kanonen) und den Kosmus (1 ä 
und erwartet täglich den Befehl zum Auslaufen. fe iiber: rg 


— Die Jankees haben ſchon wieder ein Meiſterſtück ges 
macht. Ganz Liverpool iſt auf den Beinen, ein amerikaniſches 
Segelſchiff zu ſehen, den „Sovereing of the Seas,“ der am 
18. Juni Morgens 6% Uhr in Newpork die Anker lichtete und 
am 2. Juli Mittags 2 Uhr in den Liverpoler Hafen einlief. 
Dieſe Fahrt, die ſchnellſte, die je ein Schiff gemacht, wird viel⸗ 
leicht an der Spree wenig intereſſiren, aber gewiß in den 
Küſtenſtädten. Von den großen Bänken (46°. 20° N. B., 505 
10“ L.) bis Cap Clear, eine Entfernung von 1668 Seemeilen, 
brauchte es 135 Stunden, machte alſo im Durchſchnitt 296 
Meilen den Tag, 12, Knoten die Stunde. Es iſt natürlich 
ſcharf gebaut Celipperbuilt). Kiel 245 Fuß, von Steven zu 
Steven 258, von Bild zu Spiegel 265, Breite in Balken 44, 
Tiefe 23˙½, vermeſſen 2421 Tonnen (1210 Laſt), Segelfläche 
108,000 Fuß. Es wird bemerkt, daß das Schiff kleiner aus⸗ 
ſehe, als es iſt, der ſicherſte Beweis von dem Ebenmaaß der 
Verhältniſſe. Der Erbauer iſt MKay in Boſton. Aber John 
Bull läßt ſich nicht lumpen. Mit der kürzlich hier von einem 
Mr. Brown patentirten Erfindung, die ich neulich erwähnte, 
will man Amerika nicht in 3 bis 4 Tagen, wie die erſte un⸗ 
genaue Notiz war, ſondern in 48 Stunden, Indien in 8 Tagen 
erreichen, wie ich aus dem Patente ſehe. Sobald in der Po⸗ 
tif, eine Pauſe iſt, werde ich die Beſchreibung ſchicken. Ich 
halte die Sache für keine Chimäre, ſo ſchreibt der Correſpon⸗ 
dent der Nat.⸗Zig. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 2. Juli. In der türkiſch⸗ruſſiſchen Streit⸗ 
frage iſt dem Vernehmen nach nichts weiter geändert, als daß 
die Okkupation der Donaufürſtenthümer im Augenblicke wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon effeftuirt fein dürfte und das ruſſiſche Cabinet 
von ſeinen Forderungen abzuſtehen nicht bewilligt iſt. Mit 
Beſtimmtheit wird behauptet, daß bis jetzt eine Vermittelung 
Oeſterreichs weder in Vorſchlag gebracht, noch angenommen 


oder gewünſcht worden iſt. Ein Proteft gegen das Einlaufen 
fremder lol in a fol an die Pforte abge⸗ 
gangen ſein. In den Fürſtenthümern werden alle Lieferungen, 
Requiſitionen, überhaupt die Koſten der Okkupation vorläufig 
von den Ruſſen ſofort bezahlt werden. Wer dieſelben ſchließ⸗ 
lich zu tragen hat, liegt wohl auf der Hand. (H. N.) 

„ Der nordamerikaniſche Dampfer „North ſtar“, Privat⸗ 
Eigenthum des Herrn Kanderbilt, der die Reiſe von Amerika 
nach Southampton in 10 Tagen zurückgelegt hat, iſt mit der 
zahlreichen Familie des Befigers in Kronſtadt angekommen. 
Von hier beabſichtigt er die Küſten Frankreichs und das mit⸗ 
telländiſche Meer zu beſuchen. 


Warſchau, 5. Juli. Der Feldmarſchall wird durch 
Depeſchen aus St. Petersburg über den Fortgang der türkiſch⸗ 
ruſſiſchen Frage au fait gehalten. Durch Herrn Meyendorff 
iſt dem wiener Kabinet die Erklärung zugegangen, „daß Ruß⸗ 
land nachdem, es alle Mittel erſchöpft, eine friedliche Aus⸗ 
gleichung des Streites mit der Türkei zu erzielen, ſich nunmehr 
genöthigt ſehe ſeine Zuflucht zu energiſchen Said a neh⸗ 
men.“ 0 


Warſchau 4. Juli. Wie wird der Knoten im Orient ſich lö⸗ 
ſen? wird es zum Kriege kommen, oder werden die Angelegenheiten auf 
diplomatiſchem Wege ſich ins Reine bringen laſſen? — Dies ſind Fra⸗ 
gen, die Jeden, der vom Indifferentismus nicht gänzlich beberrſcht wird, 
bier im Stillen beſchäftigen. Während die fanakiſirte Partei einen Krieg 
gegen die Türkei wie einen Kreuzzug gegen die Ungläubigen betrachtet 
und jede Vorwärtsbewegung wie einen Triumphzug des Kreuzes begrüßt, 
ſieht der beſonnenere Theil biefiger Politiker der Sache mit ernſter Span ⸗ 
nung entgegen; denn es gehört wirklich kein großer Scharfblick dazu, 
um einzuſehen, daß der angeblich religiöſe Zweck der ſtets nüchter⸗ 
nen Politik unſers Kontinents eben nur ein angeblicer ſei. Was 
eine Beſetzung der Donaufürſtenthümer von Seiten Rußlands ſagen 
will, und wie leicht ſich kleinere Staaten in Provinzen umwandeln laſ⸗ 
fen, hat die jüngste Geſchichte Krakaus genugſam dargethan. Rußland 
thut übrigens keinen Schritt umſonſt und jeder Handgriff iſt Erzeugniß 
genauer Berechnung, und je langſamer die Ausführung, deſto ſicherer 
und treffender der Schlag. — Von den Vorgängen in der Türkei ſind 
wir im Ganzen hier durch unſere Blätter fo gut wie ohne Nachricht, da 
die meiſten derſelben ſeit Kurzem dies Land in ihren Spalten fanz ganz 
ignoriren, doch ſcheint die Auſicht auf einen Krieg, und zwar auf einen 
ernten Krieg — trotz aller Gegenerinnerungen, ſich immer herauszuſtel⸗ 
len. — Eine Menge vor Kurzem ſtattgefundener Beurfaubungen von 
Offizieren iſt jetzt wieder zurückgenommen worden. — Der geheime De⸗ 
peſchenwechſel zwiſchen den verſchiedenen Corps und deren Chefs if fehr 


lebhaft. Nele, 
Türkei. (Poſ. Ztg.) 


Am 22. Juni begab ſich der Admiral 
Dampfer SaidteEpadr nach der Befica - Ba, un den Falschen — 
den engliſchen Admiral 1 bewillkommen und ſich mit ihnen für den Fall 
eines Krieges über die Mittel zum Bugſiren der Segelſchiffe zu benehmen. 


In Paris hat man Nachrichten aus Conſtantinopel vom 25. Juni 
erhalten. . — dem „Conſtitutionnel“ ee in ver kürkiſchen 8 
ſtadt e Die Rüſtungen dauerten fort. Die aſiati⸗ 
Kan 4 7 roßer Menge in Conſtantinopel an und wur⸗ 
pi Punkte der Art „. Selim Paſcha war nach Battum, dem äußer⸗ 
e und de 15950 am ſchwarzen Meere, gegangen. Der Kriegs- 
Armee nach R * Oberbefehlshaber der kaiſerlichen Garde waren zur 
der engliſch ee abgereift, Auf den Rath der franzöſiſchen und 
2 c en Admirale hatte die türkiſche Flotte eine beſſere Stellung 
halt arzen Meere eingenommen. — Der Glaube an die Aufrechter⸗ 
1 See des Friedens war in Conſtantinopel, wie das Paps verſichert, 
te nicht gänzlich geſchwunden. Die Debats, die über Wien Nachrich⸗ 

n 575 der türkiſchen Hauptſtadt bis zum 0. Juli baben, ſprechen die 
nämliche Anſicht aus. Sie fagen: „Unſere Nachrichten aus Conſtantino⸗ 
pel melden uns nichts Neues; ſie ſprechen nur von einer wachſenden 
Exaltation unter der türkiſchen Bevölkerung; andererſeits erwartete man 
allgemein das Einlaufen der engliſch⸗franzöſiſchen Flotte in die Darda- 
nellen; wohlunterrichtete Leute zweifeln jedoch daran. In der diploma- 
üſchen Welt fanden die Gerüchte über eine Vermittelung und friedliche 

dung Glauben. Es iſt zwar wahr, daß man bis dahin nur Hoffnun⸗ 
gen hatte, aber dieſe Hoffnungen hatten eine gewiſſe Form angenommen, 
und man glaubte, daß die Bemühungen des Herrn v. Bruck dieſes glüd- 
liche Reſultat liefern würden.“ — Eine ruſſiſche Diviſion war an der 
Küſte von Anatolien angekommen „um zu verhindern, daß Schampl der 
Pforte Verſtärkungen zuſende. 

— Die Patrie ſchreibt auf Grund von Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 25. Juni: „Der neue öſterreichiſche Internuntius, Herr 
v. Bruck, hat damit debutirt, daß er von der Pforte 5 Millionen Piaſter 
Entſchädigung und die Herausgabe der Häfen Klek und Sutorina ver⸗ 
langte (2). Man wundert ſich, daß Oeſterreich gerade dieſen Augenblick 
nablt, um die Verlegenheiten der Pforte zu vermehren, und man be⸗ 
Die en dieſe Forderung als eine Unterſtützung der ruſſiſchen Anſprüche.“ 
Ruf Patrie jagt ferner: „Zu derſelben Zeit, wo der Einmarſch der 

keen in die Donan-Fürftenthümer gemeldet wird, hat die türkiſche Re⸗ 
gierung dem Czaaren die erſte Jahreszahlung für die Koſten der Be⸗ 
ſetzung dieſes Theiles ihres Gebietes während der Jahre 1849 und 1850 
geleiftet. Man berechnet, daß ſeit 182% das ruſſiſche Protektorat 
De Donau. Zürſtenthümern 150 Millionen Piaſtern gefoftet hat, wobei 
eine rümäniſch Berlufte, welche die Bewohner jedesmal, wenn ber Czaar 
derung er en an aubenggenoffen zu protegiren gerubte, durch Plün⸗ 
ſchlag 901005 finde 8 ihres Eigenthums erlitten, gar nicht mit in An⸗ 

— Sin Brief aus S 1 1 

arſeille N Smyrna vom 28. Juni im Semaphore von 
= Einige Sende Einzelheiten über den Angriff mit, den man dort 
Conſul dieſer Stadt 2 See Offiziere gemacht hat. Der öſterreichiſche 
Haufe eines ſardiniſch enachrichtigte den fardiniſchen Conſul, daß in dem 
die Ermächtigung am Bürgers ein Dieb verborgen ſei, und verlangte 
war aber Niemand — verhaften laſſen zu dürfen. Dieſer Dieb 
tant Koſfuth's. Zehn dea als ein Ungar, Namens Coſta, früher Adiu⸗ 
en hatte, fanden ſich nete Griechen, denen man 3000 Piaſter ver⸗ 
ratet der Srotefatione wm obigen Haufe ein und ſchleppten Coſta un⸗ 
kfeft und mit einer ſolchen pe Mwopner deſſelben fort. Er wurde ge⸗ 
über Bord fiel und nur mit e in ein Boot geworfen, daß er 
1 gerettet werden konnte. Dieſes bar⸗ 
Bevölkerung von Smprng und namen. 


erhalten. Den nächſten Tag kam sich. umſonſt, die Freiheit Coſta's zu 
Louis im Hafen an. Der HN 15 nordamerikaniſche Fregatte St. 


. „ 


De ganz mit öflerreichie 
ze. Cadetien. Dem einen derfelden gelan erkten fie drei öſterreichiſche 


m Abgange dieſes Briefes von Smyrna war vi 
Enes größten Aufregung. eſe Stadt 
wollen t welche Coſta weggeſchleppt batten, zu ermorden, und dieſe 
Flüchtlinasegen für jeden Fegg 5 ums e 5 

inden rei 
bee e denchtet. Be batte ſofort nach Kon- 


beser worin er ſich über das Auftreten des öſterreichiſchen Konſuls 


beſchwert. 
den 23. Juni wird der 


„ Aus Konſtantinopel, 
Times geſchrieben: Wir glauben, Serbien befindet ſich einer 


kritiſchen Stimmung. Ein Agent des Fürſten kauft in Bel⸗ 
gien Waffen an, und er hat vom Premier ⸗Miniſter Befehl 
erhalten, den Abſchluß ſeiner Contrakte zu beſchleunigen, und 
die Waffen an ihren Beſtimmungsort zu befördern. Der 
Premierminiſter von Serbien, M. Simitſch, it den Intereſſen 
des Czaren, dem er fein Portefeuille verdankt, ganz ergeben, 


und wird er von einer ruſſiſchen Armee unterſtützt, ſo könnte 
ſich leicht eine ſtarke ruſſiſche Partei in Serbien bilden. Die 
Angſt vor einer zweiten militairiſchrn Beſetzung erhält die Be⸗ 
wohner der Moldau und Walachei in einem Zuſtand tiefiter 
Ruhe. In allen Moſcheen Kleinaſiens werden Firmans ver⸗ 
leſen, die das Volk auffordern, in die reguläre Armee (Nizam) 
zu treten, und ein anſehnliches Handgeld ſo wie guten Sold 
verſprechen. Das ſtehende Heer iſt jedoch unpopulär und 
macht wenig Proſelyten. Der Ruf zu den Waffen nach alter 
Weiſe findet dafür ein bereitwilliges Echo in einem Lande, wo 
die ganz ackerbauende Bevölkerung mit Büchſe, Piſtole und 
Yatagan bewaffnet iſt, wo die höhern Klaſſen beritten, und 
gewöhnt ſind, als irreguläre Reiterei mit Lanze, Schwert 
und Piſtole zu dienen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 8. Juli, Abends. Wegen des Smyrnaer Flücht⸗ 
lings⸗Attentates, bei welchem Baron Hackelberg getödtet wurde, 
begehrte der öſterreichiſche Internuntius bei der Pforte, Frei⸗ 
herr von Bruck, binnen 24 Stunden zugeſagte Genugthuung; 
widrigenfalls die diplomatiſchen Beziehungen eingeſtellt würden. 

Paris, 8. Juli, Abends. Obgleich an der Börſe die 
verſchiedenartigſten falſchen Gerüchte verbreitet waren, erhielten 
ſich dennoch die Courſe und trat ſelbſt eine Steigerung ein. 

Man ſprengte unter Anderm aus, daß der Kaiſerlich öſter⸗ 
reichiſche Internuntius Frhr. von Bruck in Konſtantinopel die 
Forderungen Rußlands unterſtütze und daß der engliſche Pre⸗ 
mier Lord Aberdeen feine Demiſſion eingereicht habe. 

London, 8. Juli, Abends. Die Debatte im Parlament 
über die türkiſch⸗ruſſiſche Frage iſt auf nächſten Montag vertagt. 

(Tel. Dep. d. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin. (Sitzung der Stadtverordneten vom 5. Juli.) Da, wie aus 
der Sitzung vom 2iften v. M. berichtet worden, die Verſammlung von 
den verſchiedenen Bauplänen des Johannis-Klofters, Salingreſchen Stifts 
und Waiſenhauſes nicht das von dem Magiſtrat und der Kloſterdeputa⸗ 
tion, ſondern das von der Bau⸗Kommiſſion ausgewählte Projekt ange- 
nommen hatte, der Magiſtrat jedoch von jenem, als nach ſeiner Anſicht 
geeigneter, wiewohl bedeutend theurer, nicht zurücktreten will, ſondern 
wünſcht, daß auch die Verſammlung ſich für daſſelbe entſcheiden möge: 
ſo war dieſe Angelegenheit zur nochmaligen Erwägung zurückgeſandt 
worden. Der Magiſtrat hatte indeſſen keine neuen Motive für feinen 
Plan hinzugefügt, daher die Verſammlung Anſtand nahm, ihren erwähn⸗ 
ten Beſchluß zu ändern, ohne jedoch dadurch ausdrücken zu wollen, als 
beharre ſie beſnitis auf demſelben; vielmehr wurde noch der Umſtand 
in Betracht gezogen, daß nach dem von dem Magiſtrat und der Klofter- 
Deputation adoptirten Projekt das Waiſenhaus nicht in den Bau⸗Com⸗ 
plex gezogen, ſondern anderweit beſonders placirt werden ſolle, hierüber 
aber noch keine beſtimmten Vorſchläge gemacht worden ſeien, die je⸗ 
doch erforderlich wären, um dieſe Frage im Zuſammenhange erörtern zu 
können. Die Verſammlung erſuchte daher den Magiſtrak: zu dieſem 
Behuf noch erſt die Vorlagen zu ergänzen, namentlich auch den diesfäl⸗ 
ligen Koſtenpunkt ſpeziell darzuſtellen. — Der hieſigen pommerſchen 
Blinden-Anftalt wurde auf fernere 3 Jahre aus den Ueberſchüſſen der 
Sparkaſſe die bisherige Unterſtützung von 200 Thlr. pro Anno bewilligt, 
jedoch unter der bei der erſten Bewilligung ſchon geſtellten Bedingung, 
daß die Armen⸗Direktion berechtigt fei, zwei blinde Kinder dem Inſtitut 
zur freien Unterhaltung und Ausbildung anweiſen zu dürfen. — Die 
Verſammlung genehmigt, daß Herr Luickhardt die fernere Lieferung der 
Victualien für die Armen-Anftalten pro 1853 aus dem beſtehenden Kon⸗ 
trakt übernehme. — Einem der Verſammlung zur Aeußerung zugegan⸗ 
genen Geſuche auf Ertheilung der polizeilichen Erlaubniß zum Betriebe 
von Kommiſfions⸗Geſchäften und zur gewerbsweiſen Anfertigung außer- 
gerichtlicher ſchriftlicher Eingaben ertheilte fie ihre Zuſtimmung. — Herr 
Syndikus Otto wurde bevollmächtigt, die Gerechtſame der Stadt bei 
der vor der Königl. General⸗Kommiſſton ſchwebenden Angelegenheit we⸗ 
gen Ablöſung der auf Langenberg haftenden Laſten und Abgaben wahr- 
zunehmen. — In Stelle der ausſcheidenden Herren Hoppe und Kort⸗ 
mann wurden die Herren Raddatz und Zander zu Armenpflegern er⸗ 
nannt. — Von der Verhandlung über die im vorigen Monat ſtattge⸗ 
fundene Reviſion der Kämmerei-Kaſſe, bei welcher nichts zu erinnern ge⸗ 
weſen, wurde Kenntniß genommen. — Behufs Annahme eines zweiten 
Hülfsjägers zum Schutze des Kratzwieck⸗Bodenberger Reviers während 
der Sommermonate wurden verſuchsweiſe auf ein Jahr 50 Thlr. bes 
willigt, mit dem Beding, daß der Hülfsjäger im Winter auch als Bahn⸗ 
wärter fungire und der Lohn eines ſolchen dadurch erſpart werde. — 
Auf das Gebot von 2025 Thlr. Pacht für das Standgeld von den 
Wochenmärkten auf dem Heumarkt, Neuenmarkt, Krautmarkt ꝛc. pro 
1. Juli 1853 —54 wurde der Zuſchlag genehmigt; auch erſuchte die Ver⸗ 
ſammlung den Magiſtrat: in Erwägung zu ziehen, ob nicht das Be⸗ 
dürfniß vorliege, den Wochenmarkt in den Sommermonaten an drei oder 
mehreren Tagen ſtattfinden zu laſſen. — Behufs Beſeitigung der Vor⸗ 
bauten vor dem Hauſe Reifſchlägerſtraße No. 120 wurden 300 Thlr. 
bewilligt. — Die Bürgerrechtsgeſuche des Kaufmann Wigand, der Han⸗ 
delsleute Phylipp und Wronke, des Inſtrumentenmachers Nitſchke, Bäk⸗ 
kers Hindenburg, Tapeziers Zikarsky, Schneidermeiſters Dittmann und 
Viehhalters Mathias wurden angenommen. 


Stettin, 10. Juli. In der geſtrigen (Aten) Schwurgerichtsſitzung 
befanden ſich auf der Anklagebank: 1) der Maurergeſelle Dähn, 31 Jahre 
alt, von hier; 2) der Matroſe Nickel, 27 Jahre alt, von hier, wegen 
Raubes und ſchweren Diebſtahls, und bereits mehrere Male beſtraft. — 
In der Nacht vom 28. zum 29. März d. J. hörte die Ehefrau des 
Bauern Lewerenz in Bredow ungefähr um 1 Uhr Geräuſch in ihrem 
Hauſe, ſie rief ihren Ehemann, um nachzuſehen, was ſich ereignet habe. 
Derſelbe war erſt um 12 Uhr zu Bette gegangen und hatte wenig Luſt 
aufzuſtehen, allein auf wiederholte Aufforderung ſtand er auf um nach⸗ 
zufehen, was im Nebenzimmer vorging, fand aber bei Oeffnung der Thüre 
nichts Verdächtiges vor. Einige Augenblicke ſpäter vernahm er wieder 
Geräuſch, öffnete nun die Hausthüre und bemerkte einen Mann auf ſei⸗ 
neinem Hofe, eilte demſelben nach und ergriff denſelben in dem Augen⸗ 
blicke, wo er durch die Umzäunung des Hofes ſchlüpfen wollte. Er fund, 
daß die fremde Perſon Kleidungsſtücke auf dem Arme hatte, und ſuchte er 
dieſe zu erlangen, da er inzwiſchen ſchon wahrgenommen hatte, daß ſeine 
Kommode, ein Kaſten und ein Kleiderſekretair in der Stube ausgeräumt 
war. — Er rief um Hülfe und es gelang, den jetzigen Angeklagten 
Daehn mit Hülfe der herbeigeeilten Jaber d zu ergreifen und in das 
Haus des Lewerenz zu bringen, woſelbſt er denn geſtand, er babe das 
Unglück ergriffen zu ſein, während die wirklichen Diebe entflohen wären, 
denn einer der Entflohenen habe ihm das Kleidungsſtück übergeben, als 
er auf dem Hofe Wache geſtanden habe. — Durch die Ausſagen der 
vernommenen Zeugen wurde feſtgeſtellt, daß die beiden Angeklagten am 
Abend des 28. März c. in dem Lokale des Tabagiſten Hammer zu 
Bredow nach 10 Uhr Abends geſehen worden find, und lag die Vermu⸗ 
thung vor, daß die beiden Angeklageen unter Mitwirkung anderer Per⸗ 
ſonen den erwähnten Diebſtahl ausgeführt hätten. — Dähn will am 
28. März e. von 2 Matroſen in Grabow um 10 Uhr Abends aufgefor⸗ 
dert worden ſein, mit ihnen nach Bredow zu gehen, um ihnen bei Fort⸗ 
ſchaffung ihrer Sachen, weil ſie zur See gehen wollten, behülflich zu 
ſeiu; dagegen behauptete Nickel, gar nicht in Bredow geweſen zu ſein 
und hatte zu dem Ende Entlaſtungszeugen in Vorſchlag gebracht, die 
aber nicht zu ſeinen Gunſten ausſagten; überdies waren während ſeiner 
Haft mehrere Zettel aufgefangen worden, welche zu deutlich feine Thä⸗ 
terſchaft erwieſen. Die Staatsanwaltſchaft nimmt, nachdem fie mit den 
Herren Geſchworenen geſprochen, die Anklage gegen Dahn wegen Rau⸗ 
bes zurück, dagegen beantragt ſie, gegen beide Angeklagten das Schuldig 
wegen verübten ſchweren Diebſtahls auszuſprechen. Hierauf ſprach der 
Vertheidiger Rechtsanwalt Pitzſchky und beantragte für beide Angeklagten 
die Freiſprechung. Nachdem der Präſident das Reſumé gehalten und 


der Gerichtshof die Fragen gefaßt und den Geſchwornen übergeben 


hatte, ſprachen dieſelben nach einer halbſtündigen Berathung das Schul⸗ 
dig gegen beide Angeklagten aus. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 
hierauf gegen Dähn nnd Nickel eine Sjahrige Zuchthausſtrafe und Stel⸗ 
lung unter Polizeiaufſicht auf 10 Jahre. Der Herr Vertheidiger aber 
die Verurthellung beider Angekl. zu nur 5 Jahren. Der Gerichtshof 
verurtheilte: Dähn wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfall zu Sfähriger 
Zuchthausſtrafe, — Nickel, wegen ſchweren Diebſtahls zu Tjähriger 
Zugtpausftrafe, ſowie Stellung Beider unter 10 jährige Polizei⸗Aufſicht 
und zur Tragung der Koſten ꝛc. Ey “dig 

Stettin, 10. Juli. Nachdem am 6. Juli Abends das Jap 
resfeſt des hieſigen Vereins für innere Miſſion durch eine treffliche Pre⸗ 
digt des Herrn Dr. Wangemann aus Cammin gefeiert worden war, 
nahm am ten Juli Morgens 8 Uhr, in dieſem Jahre zum zweiten 
Male, die Rettunghaus⸗Konferenz in Züllchow ihren Anfang. 20 Ret⸗ 
tungs häuſer Pommerns, Brandenburgs und Mecklenburgs waren durch 
Vorſtandsmitglieder oder Hausväter vertreten. Der große, freundliche 
Betſaal war ſchön bekränzt und zur Konferenz eingerichtet. Superinten⸗ 
dent Otto aus Naugard führte den Vorſitz; Grafen und Herren ſaßen 
neben ſchlichten Hausvätern. Die für die Rettungshäuſer, welche in ih⸗ 
rer großen, immer dichter geſchloſſenen Reihe ein immer bedeutſameres 
Zeichen zu boffender befferer Zeiten und Zuftände unter dem Proletariat 
werden, ſo wichtigen Fragen über ihre Stellung zur Kirche und 
über ihre Verbindung untereinander führten nach einer gründ⸗ 
lichen Beſprechung zu den folgenreichſten Entſchlüſſen und Beſchlüſſen, 
welche die Verſammlung in begeiſterter Einmüthigkeit faßte. Nachmit⸗ 
tags und Abends, nach einem einfachen Mahle auf Eliſenhöh', wurden 
über den Kernpunkt der Rettungshäuſer, die chriſtliche Erziehung ihrer 
Kinder, die Erfahrungen ausgetauſcht, und auf dieſem Wege der Praxis 
die beſonders ſchwierigen Fragen erörtert und beantwortet. — Auf Wie⸗ 
derſehen über's Jahr, das war der Scheidegruß. Höchſt wahrſcheinlich 
wird dann dieſe Züllchower Konferenz mit dem Jahresfeſt der Heiden⸗ 
miſſion und der Paſtoral⸗Konferenz zu einem Feſte verbunden werden, 
wie dies bei ähnlichen Feſten in Baſel, Paris, Berlin, Königsberg ꝛc. 
bereits zu großem Segen geſchiebt. — — 

— Nachdem man bei dem Sundzolle zur Genüge die Erfahrung ge⸗ 
macht hat, zu welchen Beeinträchtigungen des deutſchen Handels die dä⸗ 
nischen Verationen führen, und wie aus einem lange geduldeten Unrechte 
ſchließlich beſtimmt formulirte Rechte hergeleitet werden, ſcheint man ge⸗ 
Ben die neuen Unbilden, die von Seiten des an der Elbmündung aufge- 

ellten däniſchen Wachtſchiffes gegen die Freiheit des Elbhandels began⸗ 
gen werden, und aus deren fernerer Duldung leicht ein zweiter Sundzoll 
entſtehen könnte, bei Zeiten einſchreiten zu wollen. Man hört, daß die 
hannoverſche Regierung bei den anderen deutſchen Kabinetten es zunächſt 
in Anregung gebracht hat, mit gemeinſamen Remonſtrationen in Kopen⸗ 
hagen vorzugehen und erforderlichen Falles mit gemeinſamen thatſäch⸗ 
lichen Maßregeln zu drohen, und daß ſie hierbei ſehr geneigtes Gehör 
bei der preußiſchen Regierung gefunden habe. Ja es ſoll ſogar alle 
Ausſicht vorhanden fein, daß in dieſem Falle ſelbſt Oeſterreich, das ſich 
in jüngſter Zeit entſchieden im Intereſſe einer völligen Befreiung des 
Elbhandels von allen Feſſeln ku wiederholten Malen ausgeſprochen hat, 
den gemeinſamen Schritten anſchließe. igt 

— Das Obertribunal hatte bei Gelegenheit einer Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde ſich dahin ausgeſprochen, daß der §. 104 des Strafgeſetzbuchs, 
welcher die Anmaßung von öffentlichen Aemtern und Amtshandlungen 
mit Strafe belegt, auf die ſogenannten geiſtlichen Amtshandlungen nicht 
zu beziehen ſei. Während bisher von den Appellationsgerichten Entſchei⸗ 
dungen in einem entgegengeſetzten Sinne vorlagen, find füngſt bereits 
zwei derartige Gerichtshöfe in ihren Entſcheidungen mit der Anſicht des 
Obertribunals übereinſtimmend geweſen. 


Stettin, 11. Juli. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
entlud ſich über Stettin eins der ſchwerſten Gewitter die wir ſeit Jah⸗ 
ren gehabt; es folgte Schlag auf Schlag, Blitze erhellten nach allen 
vier Himmelsrichtungen hin die Gegend, und Regen mit Hagel vermiſcht 
25 in Strömen herab, und ſoll es an verſchiedenen Stellen eingeſchlagen 

aben. — 

Herr Martorel hat den Herrn Aſcher, den Liebling des Berliner 
Publikums auf dem Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater auf einige Gaſt⸗ 
rollen engagirt. Das Gaſtſpiel beginnt ſchon in dieſer Woche und ver⸗ 
dient eine beſondere Beachtung des Publikums. 

Geſtern Vormittag ertrank in der Parnitz ein junger Mann beim 
Baden, vermuthlich in Folge eines eingetretenen Krampfes, da er ſonſt 
ein fertiger Schwimmer war. 

In vorletzter Nacht erſchoß ſich ein Kellner ganz in der Nähe des 
Soldatenkirchhofs. Die Kugel hatte das Herz getroffen. 


— Polizei ⸗ Bericht vom 8. Juli. Am 7. d. M. Abends nach 
11 Uhr erſchoß ſich ein junger Menſch auf dem allgemeinen Begräbniß⸗ 
platz vor dem Königsthor. — Entwendet find: 1) von einem Kahn Po 
Stücke Roheiſen; der Dieb ift ergriffen; 2) aus einer Wohnung auf der 
Galgwieſe eine ſilberne Taſchen-Uhr; 3) von einer Mühle in den Pom⸗ 
merensdorffer Anlagen eine filberne Taſchenuhr mit langer ſilberner Kette, 
vorne ein Einſteckſchloß, von dem großen Zeiger der Uhr iſt die Spitze 
abgebrochen, und ein Portemonnaie mit 20 ſgr.; 4) von einem Grund⸗ 
ſtück zu Grünhof ein Schleifſtein; der Dieb iſt ergriffen. — Verhaftet 
find am 7. d.: wegen Diebſtahls 1 Perſon, wegen Umhertreibens 2 Per- 


ſonen. 
Vermiſchtes. 

Memel, 4. Juli. Ein unbegreiflich trauriges Geſchick waltet über unſerm 
Ort; geſtern Nachmittag iſt unſere bedeutendste Fabrik ein Raub der Flammen 
geworden. In der mit außerordentlich großen Koſten prächtig aufge⸗ 
bauten Oel- und Mahlmühle der Herren Käſtner, welche duͤrch eine 
mächtige Dampfmaſchine Tag und Nacht faſt in ununterbrochener Thä⸗ 
tigkeit erhalten wurde, brach zwiſchen b und 7 Uhr ein Feuer mit ſol⸗ 
chem Ungeſtüm aus, daß in wenigen Stunden dieſes großartige Etablife 
ſement in eine Ruine verwandelt worden iſt. (K. H. 3. 


— .ę—öö ö.. ᷑ẽ. .o ' -m.H ö ä .ͤ— .' — 


Stadtverordneten « Berfammlung 


Am Dienſtag den 12ten d. Mts. iſt keine Sitzung. 
Wegener. 


—— — — — — —ĩ — 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
Jult. | 6 Uhr | 2 Uhr. 0 Uhr. 
Barometer in Parifer Linien 9 | 339,09 | 338,69“ 337,93“ 
auf 0° reduzirt. 10 | 336,55”. 336,00““ | 335,38““ 
o 0 0 
Thermometer nach Réaumur. 10 an 1904 85 as 1550 


—— 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Cronſtadt, 30. Juni. Gottfried, Hanfſtengel, von Stettin. Herr⸗ 
mann, Waack, do. 
Bolderaa, 4. Juli. Aktiv, Carling, von Swinemünde. Rhine, Met⸗ 
calf von Stettin. 5 
Pillau, 7. Juli. Courier, Bakker, von Stettin. 
von Stettin. 5 5 
Bremerhaven, 7. Juli. Anna Catharina, Sievers, nach Stettin. 
Helvoet, 4. Juli. Annegina, Veendorp, nach Stettin. 
ollesloot, 5. Juli. Orſolino, Ruſſa, nach Stettin. 
winemünde, 8. Juli. Eglantine, Banks, von Hartlepool. 4 Ge⸗ 
bröders, Vermeulen, von Amſterdam. 9, Carl, Fäcks, von 
Newcaftle. Oskar, Dillon, von London. Johanna, Zaag, v. 
Sunderland. Emilie, Herwig, von Hartlepool. 
In See gegangen; g * 
8. Wolff, Haubuß, nach London mit Holz und Zink. 
Arthur, Fredenhagen, nach Copenhagen mit Holz. 
Maria, Tollefion, nach Norwegen mit Roggen. 
Grünhorſt, Olufs, nach Rendsburg mit Holz. 
Maria, Lorenzen, nach Flensburg mit Leinſamen. 
Hendrik Ubbo, Müller, nach Allmouth, mit Weizen. 
Speedwell, Taylor, nach Jerſey, do. . 
Judith, Ireland, nach Goole, do. 


Robert, Perleberg, 


Getreide: und Waaren: Berichte. Berliner Börſe 
Sete 9. Jull. Weizen ſehr lau in Folge t 

Berichte über die ſehr flaue Haltung des gestrigen Londoner Marktes, 
89.90 pfd. gelber pr. Juli 700, Thlr. bez., vom 15. 100 bis Ende 


Oktober 16 liefern und pr. Sn Oktober 71% Thlr. b 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, 
Geld⸗ ⸗Courſe. 


vom 9. Juli. | Eiſenbahn⸗Akten. 
Communal⸗Papiere und s f 
Aalen. Ha 331. — 


ei III. Ser. 4199 G. 
Berg.⸗Märkiſche — 74 B o. 


IV. Ser. 5 101; B. 


ez. en 3 
Roggen weichend, 86°,P W 55% Thlr. bez., loco 82 a Zr | Urler d IGem. Z Brief | Geld Gem do. Prioritäts⸗ 75 — 55 Zweigbahn — — 
83pfd. 53 . Thlr. bez., Hann Juli 53", a on Thlr. bez., 53 Tblr.] Freiw. Anleiheſöp — 1008 Schl. Pf. L. B. 3— — do. do. II. Ser. 5 — Oberſchl. Litt. A. 2144 G. 
Br., pr. Juli⸗ Auguſt⸗ 31 55 152 und Gd., pr. Auguft »Septbr. St. ⸗Anl. v. 50 4 1028 — Weſtpr. Pfbr. 33 962 | 964 Berl.⸗Anh. A. K&B. 132 B. do. Litt. B. 31 — 
7 Thlr. bez., 51 Thlr. pr. Sept.⸗Oktbr. 50 Thlr. bez. und do. v. 5247/1028 — K. u. Nm. 4 101 do. Prioritäts⸗ 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
504, Thlr. By, pr. Sltober November 48 — 48˙/% Thlr. bez.] St. ⸗Schldſch. 34 935 | 925 S Pomm. 4 [1013 | — Berlin⸗Hamburg. 1082 G. do. Prioritäts. 5 — 
= Geld. Prſch. d. Seeh. — — 2 Poſenſche 41008 — do. Prioritäts⸗ 4 102 G. do. do. II. Ser. 5 — 
Rübſen 64 a 66 Tol. K. N. Schpſchr. 31] — 1! = (Preuß. 4 — 1004 do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche .. — 
Rüböl, unverändert, loco 10 Thlr. Gd., pr. Juli⸗Auguſt 10 d,, | Brl. St. -Obl. 44] — 101 Rh. KWſt. 4 1006 — Berl. P. „Magdb. 94 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
Tylr. Br., pr. September⸗Oktober 10%, Thlr. Gb., 10%, Thlr. Br. do. do. 30 92 — 8 Sächſiſche a4 100. do. Prioritäts⸗ 499 G. do. Prioritäts⸗[4 — 
Spizitus; ftilfe, loco ohne Faß 14 % bez., pr. Juli⸗Auguſt 14% K. u. Nm. Pfbr. 3] — 992 Schleſ. 4 — 100 do. do. 4101 B. do. v. Staat gar. 34 — 
. Gd. 14% flo S pr. Auguſt⸗Septbr. 15 %, Gde, pr. Sepiember- ] Oftpreuß. do. 3 — 97 Eichsf. Schld. 4 — — do. do, Lütt. D. 44014 B. Ruhrort⸗Cref. Gl. 3 — 
Oktober 15%. Pomm. do. 34 992 — Pr. B.⸗A. Sch.. — 109“ Berlin» Stettiner — 1464 B. do. Prioritäts⸗ pi — 
Zink 6˙% Thlr. Br. Potenfipe do. 4 — 11033 do. Prioritäts⸗ 44 — Stargard = - Pofen 3} 933 B; 
Landmarkt: . 7 Friedrichsd'or — 1373 1374 Brest. Schw. Frb. — — Thüringer. — — 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. Säle. 0.34] — | - And. Goldmz. — 11 | 105 Eöln - Mindener 33 — do. Priorität. 44 — 
ve 68. 55 Er I 175 38. . — — — 5 60. i 5 e 31 2 er (Coſ.Odb.) || — 
erbaum.) Am 8. Juli find ſtromwärtes eingefommen: Ausländiſche Fonds. o, do m. 5 10 . o. Prioritäts⸗ 5 — 
387 W. Weizen. 50 W. Roggen, 7000 Etr. Zink. 11 Ring Stabholz. — Ü Düſſeld.⸗Elberf. — 904 B. — 
(Unterbaum.) Am N ſind küſtenwärts eingekommen: 77 Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht ke. — 
29 W. Weizen. 800 Schfl. Mal R. Engl. ee 5 Senn. 300 f. . do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 78 G. 
Berlin, 9. Juli. * 1 Juli 53½ a 53 J. Thlr. bez., pr. [do. v. othſch 5 — amb. Feuerk. 3 — | — Magpb. Halberſt. — — Cöthen⸗Bernburg 22 — 
Septbr. „Oktober 30 Thlr. do. 2.5. Stgl 4 974 — do. St. Pr. A. — 643 — Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau⸗Oberſchl. 4 — 
Rüböl, loco 10, Thur. Gd. pr. Septbr⸗Oktober 10 ¼ Thlr. bez. er — 90 Lüb. St.⸗Anl. 43 — | = do. Prioritäts⸗ 5 -- Kiel-Altona . 4 — 
Spiritus, loco ohne Faß 26 5 bez., pr. Juli⸗Auguſt 25“. Thlr. p. Cert. L. A. 99 — Kurh. 40 thlr.— 36% | 35% Niederſchl.⸗Märk. a 99 G. Mecklenburger 4 — 
bez., pr. Sept.⸗Okt. 2310 Thlr. b = p. Cert. I. B. — 1224 N. Bad. 35 fl.— 23 — do. Prioritäts⸗ 4100 B. Nordbahn, Fr. W. 4 — 
Breslau, 9. Juli. Weizen, weißer 78—84 Sgr., gelber 78 4 Poln. n. Pfdbr. 4 — 954 Span. 3 mn. — do. do.. 44991 G. do. Prioritäts⸗ 5 103 B. 
. on. Roggen 6064, go ig 40-45, Hafer 30-33 Sgr. „Part. 500 fl. je 2 | — „1439 ſteig. 1 - 


om Inſer ate. Ze 


Nachlaß Auktion am 12ten Juli e., Vormittags 
9 Uhr, Pelzerſtraße No. 804, über Uhren, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Leinenzeug, Betten, gute mahagont und birkene 
Möbel, als: Sopha, Schreib» und Kleiderſekretaire, 
Spiegel, Waſchtoiletten, Komoden, Stühle, Haus⸗ und 


Küchengeräth; 
um 12 Uhr; ein Billard —— ren 
ken 


Es ſollen am 13ten Juli c., Vormittags 10 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660 


circa 60,000 feine, mittlere und 


ordinaire Cigarren 
verſteigert werden. Reisler. 


Offtetelle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
Die Königliche Garniſon-Verwaltung wird am 
Dienſtag den 12ten d. Mts. 

mit dem eg des Exerzierſchuppens am Berliner 
Thore beginnen laſſen, in Folge deſſen die Paſſage 
wiſchen dem Schuppen und dem Walle auch ſelbſt für 
9 geſperrt fein wird, weil dieſer Raum zur 
Ablagerung der Bau-Materialien benutzt werden muß, 
was biermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Stettin, den Iten Juli 1853. 


Königliche Polizei⸗Oirektion. 
Freiherr von Schlotheim. 


— — — 


Die Lieferung des Oelbedarfs für die Straßenbe⸗ 
leuchtung während des Zeitraums vom ten Auguft 
1853 bis dahin 1854 foll 

am 15ten d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
im Rathsſaale an den Mindeſtfordernden überlaſſen 
werden, wozu Unternehmungsluſtige hierdurch eingela⸗ 
den werden. 

Die näheren Bedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht werben. 

Stettin, den 7ten Juli 1853 

Die Straßen⸗Erleuchtungs. a 16 
ga 


Das neue eiſerne Perſonen⸗Dampfſchiff 
ie Dievenow“ 

j 2 mit 3 bequem und geſchmackvoll eingerich- 
teten Gafuten und einer guten und billigen Reſtauration 
eee fährt jetzt vom 11. Juli bis 30. Auguſt a. e. 
regelmäßig: 

Von Stettin nach Wollin und Cammin 
jeden Montag Mittags 1 Uhr, 
und jeden Donnerſtag und Sonnabend 
Vormittags 11% Uhr. 

Von Cammin nach Wollin u Stettin 
jeden Montag Morgens 7 Uhr, 
und jeden een 8 und Freitag 

Morgens 
Billets find am Bord des Rot zu löſen. 

Der Hauptfahrplan, welcher am Bord des Schiffes, 
ſowie bei Nachſtehenden einzusehen iſt, ergiebt das 
Nähere. 

Paſſagieren, welche von Wollin aus nach den Bade⸗ 
örtern Misdroy und Neuendorf reiſen wollen, 
weiſt Herr Gottͤilf Koeppe in Wollin Wagen nach. 

Weitere Auskunft erhält man 

in Wollin bei Herrn Gotthilf Koeppe, 
„Cammin-⸗ W. John, 
und hier bei dem Unterzeichneten. 

Stettin, den 9ten Juli 1853. 

. F. Braeunlich, 
Cemptofp: Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Bei uns iſt ES haben: 
Der unfehlbare 


Ratten, Mäufe,Maul- 


wurfs, Wanzen⸗, Helken⸗, Flöbe⸗ und Mückenvertil⸗ 

er, nebſt ſichern Mitteln gegen Erdflöhe, Schnecken, 

aupen, Ameiſen, Kornwürmer, Blattläuſe, Heimchen, 
Ohrwürmer, Wespen, Horniſſen, Kröten und Eidechſen 
in Kellern und Kammern, ſowie gegen noch viele an⸗ 
dere ſchädliche Geſchöpfe. Auf Z0 jährige Erfahrung 
gegründet, Vierte, ige — Auflage. Geheftet. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und 


ansländische Literatur, 
Mönchenstrasse No. 464 am ET 


—— —ä nennen sun 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proclam a. 

Nachdem über das Vermögen des Gaſtwirths Fr. 
Gutknecht zu Mökow, unter Siſtirung der Partikular⸗ 
klagen, der förmliche Konkurs eröffnet worden, werden 
alle und jede, welche an den Gaſtwirth Fr. Gutknecht 
und deſſen Vermögen aus irgend einem rechtlichen 
Grunde Forderungen und Anſprüche haben oder zu 
haben vermeinen mögen, hiermit geladen, ſolche in ei⸗ 


nem der auf 
den 25. Juli und 8. und 22. Auguſt d. . 


jedesmal Morgens 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Kreisgerichte hierſelbſt angeſetzten 
Termine anzumelden und unter Ausführung des etwa 
in Anſpruch zu nehmenden T rechtlichen Vorzugs gehörig 
zu bewahrheiten, bei Strafe der en 
Greifswald, den 27ſten Juni 1853 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſie Abtheilung. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Die Reſtbeſtände meines Tuch-Lagers ver— 


kaufe ich zu 2 billigen Preiſen. 
Aren, Schuhſtr. No. 858. 


—:: ... ĩ˙7—5—ꝓ)ꝓ een Sun 
1 Bruchbänder 
jeder Art findet man in meinem reichhaltigen Kabi⸗ 


net ſtets vorräthig, und werden ſolche nach jeder er⸗ 
forderlichen Konſtruktion möglichſt raſch angefertigt. 


Gummi ⸗Bruchbaͤnder 


empfehle ich namentlich zum Sommer, weil dieſel⸗ 
ben zugleich beim Baden getragen werden können. 

Damen können beim Anlegen der Bandagen von 
meiner Frau bedient werden. 


Luppold, 
Verfertiger Sb Inſtrumente 91 aher 
Schulzenſtraße No. 179 


NB. Um die üblen Folgen zu — Weltbe 
die ſchwierige Anſchaffung der Bandagen fo oft ver⸗ 
ſchuldet, bemerke ich, daß unbemittelte Perſo⸗ 
nen bei mir beſonders berückſichtigt werden. 


Für Damen 


das Allerneueſte von 


Sonnenſchirmen und Knickern 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei 
D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705, 


Pariser Seiden-Hüte 


zu billigſten Preiſen bei 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No, 705. 


Auktionen. 


; Schiff - Verkauf. 


35 Auf den Antrag der Rhederel soll 
21 her am Mas ch e'schen Hofe liegende, zu 
68 Normal-Lasten vermessene Schooner-Schilf 


„Patriot“, 
bisher ‚geführt u Capitain C. 11 Suhr, am 
Freitag den 15. Juli, Nachm. 3 Uhr, 
in meinem Comtoir öffentlich an den Meistbieten- 


den verkauft werden. . 
Das Verzeichniss des Inventariums so wie die 


näheren Bedingungen liegen zur Einsicht bereit 


bei 
Fr. Ivers, 
Bollwerk No. 1093. 


Verantwortlichet Redakteur; Rudolph Menger in Stettin. 


EMANUEL LISSER 


empfiehlt fein auſ's Vollſtändigſte af ortirtes Lager 


Herren-Garderobe-Artikel, 
ins beſondere: 
Sommer⸗Röcke, Ueberzieher, Schlaf- und Morgen⸗Röcke, Regenſchirme, Handſchuhe, 
Halstücher, Cravattes, Taſchentücher, Spazierſtöcke, Porte⸗monnaies, Cigarrentaſchen 
und alle anderen Gegenſtände für Herren zu den ſolideſten Preiſen. 


Gleichzeitig empfehle ich meine Schneiderei zur ſchnellſten und ſauberſten Anfertigung aller 
Herren⸗Kleldungsſtücke aus den neueſten franzöſiſchen und Am Stoffen zu den ſolideſten Preiſen. 
EM 


UEL LISSER, 
. — der Schuhſtraße No. 154. 


— mn FCCPCPCFCCCCCCTCCCCTCTCCGTGTGTGTGTGTGTGTGTGTGTGbTGCTCTCTCTCT—T—T—T——— 


Das Herrengarderobe-Geschäft 
M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines züchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verfpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 

Si RS AR ER AR RS EIS STR USERS IS EIS IS EIS SEIT 

Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 
M. Silbersteim⸗ 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


4— . 


& 
Complette Herren-Anzüge in reeller Arbeit, 


ſowie unſere gut eingerichtete Schneiderei empfehlen wir dem geehrten Publikum unter Verſicherung ſtren 

keller und ſolider Bedienung angelegentlicht. Bei Betellungen nach Maß iſt der reſp. Befeller 1 

zur N verpflichtet, und dürfte hierin die ſicherſte Garantie liegen für unſer Beſtreben, gut und 
zu bedienen. 


billi 
Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 


Anzeige für Kaufleute, Geſchäfts⸗ 
reiſende, ° ie ꝛc. 


Electro - Genographische 
Copist, 


eine Vorrichtung, mittelſt deren man ohne e e 
Briefe, Zeichnungen &c 


im Nu copirt. 
Preis des Apparats ineluſ. eines Copirbuchs, der 
Tinte und Gebrauchs⸗Anweiſung nur 1½ Thlr. Ge⸗ 
en Franco-Einſendung des Betrages werden Beſtel⸗ 
lungen ſofort effectuirt durch 


Jos, La Ruelle in Aachen. 


Während des Baues iſt mein . hinten 
im Hauſe parterre * Domſtraße No. 686 
L. Friem, Uhrmacher. 


Herrn Louis Wundram in Braunſchweig. 
Geehrter Herr! 

Ich kann nicht unterlaſſen, Ihnen meinen ſchwachen 
Bet hiermit zu überbringen, Seit 23 Wochen litt 
ich an Drüfen- G Geſchwulſt am Halſe, welches ich 
mir in Folge einer Erkältung zugezogen hatte. 

Alle ärztliche Hülfe wurde angewandt, leider wurde 
aber das Uebel nicht ganz geheilt, und lehre jedesmal 
wieder zurück. 

Zufällig erfuhr ich durch einen Freund von Ihrem 
Kräuterpülver, wo ich mich ſofort an Sie wandte mit 
der Bitte, mir ſolches zu überſenden, und ich d 
Ihrer Anweiſung die Doſis einnahm. 4 
dankt, nach einem oierwöchen enen Gebrauch derſelben 


—ä— nn bin ich änzlich wieder hergeſtellt 
Der Lerg elter alles Guten ſchenke Ipnen und Ihrer 
Vermiet hungen. lieben Familie dafür Geſundheit und langes a 
Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich [daß Sie noch recht lange der leidenden Menſchheit 


oder zum iſten Auguſt eine möblirte 
> Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


— 


nützen können. 
Se ich mich Ihnen RS empfehle, zeichne ich 
Achtung und e 
ee ee a 
actor. 
Stollberg, in Sachſen, den talen April 1853. 


Die Morin'ſche Buch- und Muſikalien⸗Handlun 
ne a Aima Bro ate Louis“ Dröndenkrape 
v „ tete is 

ee eigenen ür Louis Wundram in 
Braunſchweig, im Juni 1853. 


Louis Wundram. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


AKlexander- Saal. 


Montag den Alten Juli: 


N Blumenfeit, EM 
wozu ich meine Gäſte freundlichſt einlade. 
Ferdinand Schollwin. 


— — — 
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